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	Zusammenfassung: In dem gemeinsamen Fachforum beleuchteten der Deutsche Verband für Landschaftspflege und das Greifswald Moor Centrum (GMC) verschiedene Potenziale für den Wasserrückhalt in der Landschaft. Anhand erfolgreicher Praxisbeispiele wurden Maßnahmen des Wasserrückhalts in der Agrarlandschaft und die Bewirtschaftung nasser Moorböden (Paludikultur) als wichtige Bausteine eines integrativen Wassermanagements vorgestellt. Neben den dafür notwendigen Rahmenbedingungen und Erfahrungen aus der Praxis stand vor allem die enge kooperative Zusammenarbeit von Landwirtschaft, Naturschutz und Kommunen, die eine erfolgreiche Umsetzung von Maßnahmen, wie Wässerwiesen, steuerbare Drainagen, Agroforstsystemen, Humusaufbau oder Moor-Wiedervernässung ermöglicht.
	Nummer: 5
	Titel des Fachforums: Schwammlandschaften und Paludikultur – Wasser gemeinsam in der Landschaft halten
	Veranstalter: Deutscher Verband für Landschaftspflege (DVL) in Kooperation mit Greifswald Moorzentrum
	Mitwirkende: Referierende: Corinna Friedrich und Thomas Köhler, DVL; Josef Sedlmeier, Geschäftsführer LPV Regensburg; Dr. Franziska Tanneberger, Geschäftsführerin GMC

Moderation: Dr, Jürgen Metzner, Geschäftsführer DVL

	Inhalt der Diskussion: Der Deutsche Verband für Landschaftspflege sowie der Landschaftspflegeverband Regensburg stellten im Fachforum verschiedene Maßnahmen und Systeme vor, mit denen Schwammlandschaften gestaltet werden können. In der anschließenden Podiumsdiskussion wurden die aktuelle Ausgangslage und dieVoraussetzungen für die Entwicklung von Schwammlandschaften in Deutschland diskutiert. Dazu gehört unter anderem die „Nationale Wasserstrategie, die 2023 verabschiedet wurde. Sie setzt einen langfristigen Rahmen für ein zukunftsfähiges, klimaangepasstes Wassermanagement bis 2050. Ziele sind unter anderem Schutz, Wiederherstellung und dauerhafte Sicherung eines naturnahen Wasserhaushalts. Das Besondere an der Strategie sind ihre 78 spezifischen Aktionen, die bis 2030 umgesetzt werden sollen. Unter anderem die Erstellung regionaler Leitbilder zum Wassersrückhalt. 
2024 wurde außerdem die „Deutsche Anpassungsstrategie an den Klimawandel (DAS)“ weiterentwickelt zur „Vorsorgenden Klimaanpassungsstrategie“ (DAS 2.0). Bei der Formulierung der Cluster „Wasser“ sowie „Land- und Landnutzung“ war der DVL beteiligt.  In dieser Strategie ist ebenfalls festgehalten, dass mehr Wasser in der Landschaft zurückgehalten werden soll, um die Resilienz des Landschaftswasserhaushalts zu stärken.
In der Diskussion betonten sowohl der DVL als auch das Greifswald Moor Centrum, dass Strategien, Programme sowie Richtlinien mit ausreichenden Fördergeldern hinterlegt werden müssen und auch von verschiedenen Akteuren, insbesondere für Landschaftspflegeverbände als wichtige und starke Partner, wie dem Landschaftspflegeverband Regensburg, genutzt werden können.  
Das Thema Wasserrückhalt hat – wie von DVL und dem Greifswald Moor Centrum aufgezeigt – nicht nur bundesweit eine hohe Relevanz, sondern gewinnt auch auf europäischer Ebene zunehmend an Bedeutung.
Im Juni 2026 stellte die EU-Kommission die Strategie zur Wasserresilienz („Water Resilience Strategy“) vor. Ziel der Strategie ist es, den natürlichen Wasserkreislauf zu stärken und die Widerstandsfähigkeit gegenüber Überschwemmungen, Dürren und Wasserknappheit zu erhöhen. In diesem Kontext haben sich auf europäischer Ebene zahlreiche Arbeitsgruppen und Fachveranstaltungen etabliert. So beteiligte sich der DVL im vergangenen Jahr unter anderem an der Thematischen Gruppe des EU-CAP-Netzwerks zur Verbesserung der Wasserresilienz in ländlichen Räumen im Rahmen der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP).
Deutschland kann beim Wasserrückhalt von seinen europäischen Partnern lernen. In südlichen Mitgliedstaaten wie Spanien, Portugal und Italien hat der Umgang mit Wasser aufgrund zunehmender Trockenheit traditionell einen hohen Stellenwert. Andere Länder zeigen, wie Wasserrückhalt unter spezifischen Rahmenbedingungen umgesetzt werden kann: In Rumänien gibt es Regionen, in denen Wasserknappheit eine direkte Auswirkung auf Wasserverfügbarkeit von Haushalten. Somit ist das Thema für alle relevant und führt dadurch zu gemeinschaftlichen Lösungsumsetzungen. In Litauen wird die Wiedervernässung von Mooren zudem im Kontext der Landesverteidigung diskutiert, was neue Synergien und Förderansätze eröffnen kann. Belgien wiederum ist als kleines Flächenland auf Methoden angewiesen, die platzsparend sind und hat viel Erfahrung mit steuerbaren Drainagen.  
In der Zusammenarbeit mit europäischen Partnern zeigt sich zudem häufig, dass Wissen zum Wasser- und Bodenmanagement historisch vorhanden war, jedoch durch veränderte Landnutzung und die Intensivierung der Landwirtschaft in den Hintergrund geraten ist. Hier setzt der DVL gezielt 
	Inhalt der Diskussion 2: an: Seit diesem Jahr werden im Rahmen des neuen Erasmus-Projekts „Water~Farmers“ gemeinsam mit Partnern unter anderem aus Frankreich, Italien und Belgien Akteur:innen in der Landwirtschaft im nachhaltigen Wasser- und Bodenmanagement geschult.
Eine zentrale Frage beim Thema Wasserrückhalt auf landwirtschaftlich genutzten Flächen ist, wie Landwirtinnen dafür gewonnen werden können, bestehende Drainagen zu verschließen bzw. umzubauen, um vor allem Ackerflächen wiederzuvernässen. Voraussetzung dafür ist zunächst die Anerkennung einer grundlegenden Realität landwirtschaftlicher Praxis: Entwässerung ist bis zu einem gewissen Grad notwendig, um stabile Erträge zu sichern. Sowohl zu trockene als auch dauerhaft vernässte Böden führen zu erheblichen Ertragsverlusten. Ziel ist daher nicht eine dauerhafte Wiedervernässung, sondern die Einführung steuerbarer Drainagesysteme, die eine flexible Wasserstandsregulierung ermöglichen. So kann ein Ausgleich geschaffen werden zwischen ausreichender Wasserrückhaltung zur Förderung von Grundwasserneubildung und der Vermeidung vernässungsbedingter Ertragseinbußen. Neben intensiven Dialogen, um Vorbehalte und Ängste abzubauen, ist die enge Einbindung der Landwirt:innen in die einfache Steuerung dieser Systeme ein entschiedener Erfolgsfaktor. Durch ihre aktive Beteiligung behalten sie die Kontrolle über ihre Flächen, können situationsabhängig reagieren und entwickeln Vertrauen sowie Bereitschaft, nachhaltige Bewirtschaftungsformen mitzutragen.

	Textfeld 9: - Synergien nutzen
- Kooperation und Beratung als wichtige Erfolgsfaktoren
- Bestehende Strukturen nutzen
- Transformationsprozess einleiten
- Mut aus Politik
- Kooperation, Zusammenarbeit, Offenheit
- Strategien, Programme und Richtlinien entwickeln, die von verschiedenen Akteuren, wie z.B. Landschaftspflegeverbänden als starke Partner in der Landschaft mit umfangreichem Fachwissen, genutzt werden können
- Diese Instrumente mit ausreichend Fördergeldern hinterlegen 

	Weiterführende Unterlagen: 


